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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations Organ für

S

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
D

Schwerinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Lokales und d Prvovinzielles.

OC. „Ende gut, alles gut!“ können wir
dem bald ſcheidenden Auguſt nachrufen, der
an ſeinen letzten Tagen im Gegenſatz zu der
bisherigen naßkalten unfreundlichen Witterung
uns endlich freundlichen Sonnenſchein und
ſchönes Wetter beſcheert hat, ſo daß ſich un
ſere Hoffnungen auf einen trockenen und
milden September und ſomit auf einen reichen
Herbſtſegen aufs neue beleben. Viel iſt leider
ja ſchon in Feld und Garten verloren und
verdorben, ein ſchöner Herbſt aber kann noch
vieles wieder gut machen. Wir bitten drum!

Annabur g. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden

am 18. Auguſt er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 16,80 bis
17,40 Mk., Roggen 14,50 15,50 Mk., Gerſte
14,50 15,00 Mk., Hafer 17,00 18,00 Mk.,
Heu 6,50-—6,50 Mk., Stroh lang 6,50 Mk.,
kurz 5,00 Mk., Kartoffeln 6,00 Mk.

Annaburg. Für die zu militäriſchen
Meldungen verpflichteten Reſerve und Land
wehrmannſchaften bringen wir zur Kenntniß,
daß die Meldetage im Monat Septbr. 1902,
an welchen ein Bezirksfeldwebel behufs Ent
gegennahme von Meldungen in Herzberg
im „Rathskeller“ anweſend ſein wird, am
10. und 24. Septbr. er. von Vorm. U
Uhr Nachm. ſtattfinden.

Obſtſendungen. Eine Verfügung des
Reichspoſtamts macht den Poſtanſtalten eine
ſchonende Behandlung der Obſtſendungen zur
Pflicht. Auch die Eierſendungen und die
Sendungen mit lebenden Thieren werden den
Poſtanſtalten zur ſorgfältigen Behandlung
jetzt empfohlen.

Mit dem 10. Oktober d. J. werden
neue internationale Frachtbriefe eingeführt.
Die bisherigen Muſter ſind nur noch bis
zum 9. Oktober (einſchließlich) zugelaſſen.
Eine Verlängerung dieſer Friſt iſt ausge
ſchloſſen.

JZeſſen. In der am Montag ſtattgebabten
Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
wurde unter Anderem beſchloſſen, der Forder-
ung der Regterung Folge zu geben und vom
1. Januar k. J. für die Stadtſparkaſſe einen
Kontroleur, welcher gleichzeitig die Funktionen
eines Stadtſekretärs zu übernehmen hat, an
zuſtellen. Die Stelle, welche mit 900 Mk.
dotirt iſt, iſt mit einem Militäranwärter zu
beſetzen.

Zur nächſten Reichstags Wahl.
Als ſozialdemokratiſcher Kandidat im Reichs
tagswahlkreiſe WittenbergSchweinitz iſt, wie
verlautet, für die nächſte Wahl der Schrift-
ſteller Dr. BernſteinBerlin von der Partei
aufgeſtellt worden.

Holzdorf, 21. Auguſt. Jn dem benach
barten Orte Brandis kehrte nach 2 jähriger
Abweſenheit der Obermatroſe Wille geſund
von China zurück.

Torgau. Die Ehrenurkunde, dieſe höchſte
Auszeichnung, welche die deutſche Turnerſchaft
ihren verdienteſten Männern ertheilt, hat der
Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft, wie in
der Deutſchen Turnerzeitung zu leſen, Herrn

Senator Conrad zu verleihen beſchloſſen.
Torgau. Der Arbeiter Samitzka, der

in der Nacht zum 11. d. Mts. in Zeckritz in
Folge einer Verwechslung von ſieben jungen
Burſchen überfallen und mit Meſſern in furcht
barer Weiſe zugerichtet wurde, iſt nun doch
am Sonnabend abend im ſtädtiſchen Kranken-

hauſe ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Dienstag, den 26. Auguft 1902. VI. Jahrg.
Coxgan, 20. Auguſt Die ſieben Thäter

in der Zeckritzer Meſſeraffaire wurden heute
früh durch den Gendarmen Werner-Zeckritz
und vier Transporteure per Bahn nach hier
gebracht, um bei der heute früh um 9 Uhr
ſtattfindenden Obduktion der Leiche des auf
ſo traurige Weiſe ums Leben gekommenen
Arbeiters Samitzka zugegen zu ſein. Die
Leiche iſt geſtern Nachmittag auf einem Hand
wagen, den zwei Leute zogen, nach dem Fried
hofe gebracht worden. Der Transport der
Meſſerhelden, die übrigens jetzt in Unter
ſuchungshaft genommen ſind, erregte in allen
Straßen, die ſie paſſirten, gewaltiges Auf
ſehen. Wie dem „Torg. Krbl.“ mitgetheilt
wird, ſind die Thäter meiſtens Knechte, Ar
beiter und Maurer aus Zſchakau.

Morkrehna, 22. Auguſt. An einer
ſchweren Körperverletzung, die er am Sonn
tag bei einem Streite erhalten hat, iſt in
dieſer Nacht der Fleiſchermeiſter und Handels
mann Schade geſtorben.

Wittenberg. Etwas los zu ſein ſcheint
heuer bei den Manövern unſeres Armeekorps.
Nachdem ſchon neulich ein in Brandenburg
garniſonierender Generalmajor mit auffälliger
Plötzlichkeit Urlaub genommen, iſt dasſelbe
jetzt auch dem Kommandeur des 20. Jnfan-
terieregiments Oberſt Neuman paſſiert, der
nach einer Regimentsvorſtellung im Alten
Lager bei Jütervog ebenfalls plötzlich in Ur
laub ging. Oberſtleutnant Hammer iſt mit
der Führung des Regiments beauftragt.
Jn den letzten Tagen ſind überaus große
Quantitäten hauptſächlich weißer Kartoffeln
auf unſerm Bahnhof verladen worden. Die-
ſelben gehen zum größten Theil nach den
Jnduſtriegegenden Chemnitz und Zwickau in
Sachſen, auch nach Leipzig werden größere
Mengen Kartoffeln von hier verſandt. Die
Händler zahlen hier für den Centner 1.50
bis 1.60 Mk.

Blönsdorf, 20. Auguſt. Ein ſchreck-
liches Unglück hat ſich am Dienſtag Nach-
mittag 5 Uhr auf der benachbarten Station
Niedergörsdorf zugetragen. Der 29 jährige
verheirathete Hilfsweichenſteller Hoffmann aus
Wölmsdorf war damit beſchäftigt, die Güter
vom Gepäckwagen in Empfang zu nehmen,
um ſie dem andern Gleiſe ſtehenden Zuge
zu übergeben. In demſelben Augenblicke fuhr
der nach Berlin beſtimmte Zug ein und traf
die vorgeſpannte Maſchine den Hoffmann ſo
unglücklich, daß er einen ſchweren Schädel-
bruch davontrug. Der Zug hielt infolgedeſſen
hier länger und nahm den Unglücklichen mit
nach Jüterbogk, wo er im dortigen Kranken-
hauſe Unterkunft fand. An ſeinem Auf-
kommen wird gezweifelt.

Wahnſinnig geworden iſt der Vater
des 13 jährigen Schülers Blum aus Spandau
der, wie wir vor einigen Tagen mitgetheilt
haben, auf einem Laſtſchiff bei Pichelsdorf
von dem herabſtürzenden Maſtbaum erſchlagen
wurde. Der Vater des unglücklichen Knaben
verfiel aus Gram über den Tod des Kindes
in Schwermuth, die in Tobſucht ausartete,
ſo daß er einer Nervenheilanſtalt zugeführt
werden mußte.

Ein erſchütterndes Liebesdrama ereig
nete ſich im Laufe des Mittwoch- Vormittags
in Spandan. Wie man von dort berichtet,
erſchoß dort der Schlächter Alfred Genrich
aus Breslau ſeine 16jährige Geliebte Jda
Dröſcher und dann ſich ſelbſt. Die Eltern
der Dröſcher mißbilligten das von ihrer
Tochter eingegangene Verhältniß.

Stendal, 21. Auguſt. Eine merkwürdige
Beobachtung an einem von einem Blitzſchlage

getroffenen Hut hat man geſtern bei einem
Gewitter machen können. Der Arbeiter Borſtel
wurde auf dem Felde während des Gewitters
von einem Blitzſchlag getroffen und auf der
Stelle getödtet. Während Borſtel hinter ſei
nem Pfluge niederſtürzte, ſchoß ſein Strohhut
mindeſtens 50 Meter hoch faſt kerzengerade
in die Laft, wirbelte herum und fiel ſodann
nieder. Der Blitz hatte alle Nähte, am Hute
gelöſt, ſo daß dieſer auseinanderfiel, ein Theil
der Krempe war verbrannt. Jn der Nähe
des Borſtel beſchäftigte Leute blieben unverletzt.

Aſchersleben, 20. Auguſt. (Alter ſchützt
vor Heirath nicht.) Ein hieſiger Einwohner
wollte im angeblichen Alter von 82 Jahren
noch eine ueue Ehe eingehen und hatte ſchon
Alles zu dem feierlichen Akte vorbereitet. Die
Kinder des Mannes waren mit der Ehe
ſchließung in dieſem vorgerückten Alter aber
nicht einverſtanden, ſie erhoben gerichtliche
Einſprache, und infolgedeſſen mußte die Trau
ung auf behördliches Verlangen vertagt werden,
bis das Gericht über die Zuläſſigkeit dieſer
Eheſchließung befunden haben wird.

Wolmirſtedt, 19. Auguſt. Anſtatt die
Leiter hinabzuſteigen, glitt ein 18jähriges
Mädchen von einem Strohdiemen aus einer
Höhe von 3 Metern herunter und fiel dabei
ſo unglücklich in einen untenſtehenden Forken
ſtiel, daß ihr derſelbe den Unterleib durch
bohrte.

Döbeln. Jn einem Reſtaurant am Markte
einer Nachbarſtadt ſaß an einem der letzten
Sonntage um Mitternacht eine fröhliche Runde
von Gäſten, und da ſich mehrere ſangesfrohe
Herren darunter befanden, wurde ein Lied
nach dem andern geſungen. Wenn der Deutſche
fröhlich iſt, ſingt er ja faſt immer ſentimentale
Lieder. Eben, es war um I Uhr, warHeinrich Pfeils Lied angeſtinent worden:

„Jch bin ſo gern, ſo gern daheim in meiner
ſtillen Klauſe.“ Feierlich verhallte der Schluß-
refrain: „Ein braves Weib, ein herzig Kind,
das iſt mein Himmel auf der Erde.!“ Da
öffnet ſich die Thür, und eine flötende Stimme
reißt die andächtig Verſammelten aus aller
Stimmung heraus „Deswegen ſetzt De Dich.
wohl ſo lange hier her, Wilhelm, mach, daß
De heem kimmſt.“

Magdeburg, 19. Aug.
ſelbſtmordverſuch unternahmen in einem Gaſt
hauſe in der Lübeckerſtraße der Sergeant
Ruder vom 27. Jnfanterieregiment und ein
junges Mädchen, das er als ſeine Schweſter
ausgegeben hatte; die Perſönlichkeit derſelben
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Beide wurden mit
geöffneten Pulsadern auf ihrem Zimmer ge-
funden, doch hofft man, ſie am Leben zu
erhalten.

Göxlitz. Ein Schulmädchen warf in
einem Reſtaurant der Umgegend einen Nickel
in den Naſch-Automaten. Da der Automat
nicht funktionirte, langte ſie mit der Hand
in die Oeffnung. Plötzlich ſchnappte die Feder
zu, und lange konnte das Mädchen ſchreien,
ehe man den Automaten auseinanderge nommen et

Einen Doppel2

hatte. Die Mutter, die dabei ſtand, verfiel
in Schreikrämpfe. In Klitten (O.L.) haben
böſe Buben in einer Nacht zwei Scheunen
mit Erntevorräthen angezündet. Die Beſitzer
haben nur die Gebäude verſichert.

Schwerin, 19. Auguſt. Jnfolge Ge-
nuſſes giftiger Pilze ſtarben der Schriftſetzer
Wagner, ſein elfjähriger Sohn und ſeine
neunjährige Tochter, während die Frau noch
hoffnungslos darniederliegt. Wie gemeldet
wird, iſt auch Frau Wagner nach ſchrecklichen
Leiden verſtorben

Mühlhanſen. (Ein Opfer des moder-
nen Fortſchrittes.) Hier hat der Magiſtrat
den Poſten eines öffentlichen Ausrufers auf
gehoben.

Litterariſches.
Die Selbſterziehung niemals außer acht zu

laſſen, iſt ein Prinzip das jedem nur von größtem
Nutzen ſein kann. In richtiger Erkenntniß dieſer
Thatſache, räth Annie v. W. in der ſoeben er
ſchienenen Nummer 34 des Frauenblattes „Häus-
licher Ratgeber,“ namentlich unſere „Gewohn
heiten“ einer ſcharfen Kontrolle zu unterziehen,
ſchlechte n eitig auszumerzen und gute anzunehmen. Der zweite Artikel „Kleine Tyrannen
von Alice Kinkel iſt nicht minder leſens und
beachtenswerth. Jm weiteren klärt uns ein Arzt
„Ueber das Weſen der Flechten auf und giebt
zahlreiche Winke zur naturgemäßen Behandlung
derſelben.“ Der Unterhaltungstheil bietet neben
den ſpannenden Fortſetzungen der beiden Haupt
romane noch eine amüſante Künſtlergeſchichte
von Franz Wichmann, betitelt: „Die Neben-
buhler.“ Außerdem enthält dieſe Nummer wieder
eine hübſche Serie praktiſcher und leichter Hand
arbeiten in Wort und Bild, ſowie Rezepte für
Küche und Keller und Auskunft über die ver
ſchiedenſten haus wirthſchaftlichen Fragen. Vier-
zehntägig wird der „Häusliche Ratgeber“ noch
durch zwei Gratisbeilagen: „Aus Zeit und
Leben und die Kinderzeitung „Für unſere Klei
nen“ vervollſtändigt.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mk.
Einzelnummer 10 Pfg., mit Schnittrnuſterbogen

15 Pfg. Probenummer ſendet der VerlagRobert Schneeweiß, Berlin W., Eiſenacher

ſtraße 5 auf Verlangen gratis und franko zu.

Markt-Kalender.
Vm. u. Km. in Lorenzkirch (3 Tage).
Vm. u. Km. in Dommitzſch.
Vm. in Liebenwerda, Lübbenau.

7. Aug.
29.
30.
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Dr. jur Ludwig Hubertis
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W Kur und Bade- Anſtalt Annahurg
Dampf, Wannen und Miner

für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends.
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(Für Damen weibliche Bedienung.)
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Beſtellungen auf W Herbſt D
gegeben werden bei

Düngemittel c. können noch ab
E. Klanſenitzer.



Politische Rundschau.
Hentſchland.

Bei dem Feſtmahl, das zu Ehren der
Offiziere des Schulſchiffes „Stein“ in Dover
gegeben wurde, hielt der Vizepräſident der
Hafenverwaltung Sir William Crundall die
Feſtrede. Er erinnerte an den vorjährigen
Beſuch der „Stein“ und ſagte dann unter
anderem: Der deutſche Kaiſer, ein hochbe
gabter Herrſcher, werde nicht weniger von
dem engliſchen, als vom deutſchen Volke ver
ehrt. Dieſe Bewunderung beruhe auch einiger
maßen auf der Verwandtſchaft mit dem
königlichen Hauſe von England. Die gefühl
volle Rede, die er kürzlich auf ſeine Mutter
hielt, ſei allen Engländern zu Herzen ge
gangen. Kaiſer Wilhelm ſei ein Mann von
großem, vielſeitigen Streben, unbeugſamer
Thatkraft, und von den höchſten Jdealen be
ſeelt; ſein Loſungswort ſei in allem Tüchtig
keit. Er bekunde lebhaftes Intereſſe für
Handel und Jnduſtrie, indem er bei jeder
Gelegenheit deutſchen Handel und deutſches
Gewerbe in allen Weltteilen auszudehnen
bedacht ſei. Er nehme auch lebhaftes Inter
eſſe an den Hafenbauten in Dover, wo
Gebäudeder HamburgAmerikaLinie zur Ver
fügung geſtellt werden ſollen. Vor allem
ſei aber der Kaiſer von tiefreligiöſen Gefühlen
beſeelt. Die Rede ſchloß mit einem Hoch
auf den Kaiſer. Dann folgte ein Trink-
ſpruch auf die Marine und die Armee des
Deutſchen Reiches. Den Toaſt erwiderte der
Kommandant der „Stein“, Bachem; er ſprach
die Hoffnung aus, daß die freundſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen England und Deutſch
land immer fortdauern. Der Marineattachee
der deutſchen Botſchaft brachte einen Trink
ſpruch auf die engliſche Marine und Armee aus.

Zu den Gäſten des Kaiſers in Poſen
werden auch der Kultusminiſter Dr. Studt
und der deutſche Botſchafter in Paris Fürſt
Radolin gehören. Von hohen Militärs werden
in Poſen ferner anweſend ſein der Kriegs
miniſter von Goßler, der Generalſtabschef
Graf Schlieffen und die Generale von
Schmidt, Werneburg, Edler von der Planitz,
Wagner, Freiherr von Plettenberg und von
Perbandt aus Berlin.

Der Oberpräſident der Provinz Poſen
hat angeordnet, daß diejenigen Studenten
aller Fakultäten, die von ihm ein Stipendium
beziehen, außer der Verpflichtung, nach dem
Studium fünf Jahre in der Provinz Poſen
zu wirken, noch die Verpflichtung übernehmen
müſſen, die polniſche Sprache zu erlernen.

Die Matroſenartillerie-Abteilung in Ki
autſchou, deren Bildung beſchloſſen iſt, wird
zwei Kompagnien umfaſſen und 300 Mann
zählen. Die Bildung der zweiten Kompagnie
erfolgt in der Heimat.

Geheimrat Löhnings letztes Wort. Ge
heimrat Löhning übermittelt freiſinnigen
Blättern als ſein vorläufig letztes Wort in
ſeiner Angelegenheit folgende Erklärung:
„Die „Nordd. Allg. Zeitung“ vom 16. d.
M. enthält an der Spitze des politiſchen
Tagesberichts eine von der Finanzver-
waltung, alſo wohl dem Finanzminiſter von
Rheinbaben, inſpirirte Erklärung dahin, daß
für meine Verſetzung in den Ruheſtand
meine den Jntentionen der Staatsregierung
direkt zuwiderlaufende Haltung in der

Polenpolitik entſcheidend geweſen ſei. Dieſe
beweisloſe Behauptung der Finanzverwaltung
weiſe ich, geſtützt auf die in meinem Expoſe
enthaltenen Thatſachen, als unwahr zurück.

Die deutſch holländiſche Poſtunion ſoll noch
vor Neujahr perfekt werden. Oeſterreich
Ungarn wird ſich der Union anſchließen.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat
die nachgeſuchte Gewährung einer Beihilfe
für die Errichtung eines nationalen Völker
ſchlachtdenkmals bei Leipzig durch Zulaſſung
der VölkerſchlachtdenkmalLotterie in Preußen
ohne Angabe von Gründen abgelehnt. Da
der Sieg bei Leipzig zum großen, wenn
nicht zum größten Teil den preußiſchen Waffen
zu danken war, ſo muß dieſe Ablehnung be
rechtigtes Aufſehen erregen.

In die Kreiſe der höheren Poſtbeamten
iſt durch die Meldung von angeblichen Aeuße
rungen des Staatsſekretärs Kraetke große
Beunruhigung hineingetragen worden. Da
nach ſollte der Staatsſekretär auf ſeinen
Dienſtreiſen auf mehreren OberPoſtdirektionen
vor den verſammelten höheren Beamten
etwa Folgendes geſagt haben „Keiner
von Jhnen allen, ob Sie nun zur Poſt oder
zur Telegraphie gehören, wird mehr die
Stellung eines Poſtrats erreichen, ſondern
Sie kommen nur bis zum Hilfsreferenten,
nur die Beſten von Jhnen haben Ausſicht
auf eine Direktorenſtelle. Sie, meine Herren

zu den Poſträten gewandt ſind ja
nun einmal in der Stellung und müſſen darin
bleiben. Jch werde aber neue Poſtratsſtellen
nicht ſchaffen und die frei werdenden vor
läufig durch Hilfsreferenten verwalten laſſen.
Später werden die Stellen vom Rat ein
ſchließlich aufwärts durch Juriſten und Jn
genieure beſetzt!“ Dem gegenüber wird
von amtlicher Seite die Erklärung abgegeben,
daß dieſe Meldung in allen ihren Teilen
frei erfunden iſt.

Die heſſiſche Rechtspartei hat in Kaſſel
aus Anlaß der hundertjährigen Geburtstags
feier des letzten Kurfürſten von Heſſen eine
zahlreich beſuchte Verſammlung abgehalten,
in der eine Reſolution einſtimmig angenommen
wurde, in der es u. a. heißt „Wir müſſen
dem Proteſt gegen das unſerem heſſiſchen
Fürſtenhaus und Vaterland im Jahre 1866
angethane Unrecht und der feſten Zuverſicht
erneuten Ausdruck geben, die der Kurfürſt
ſelbſt mit den Worten beſtegelt hat: „Für
mich ſelbſt hoffe ich nichts mehr, für mein
Land noch alles.“

Bußland.
Ein Erlaß des Kaiſers an den Finanz

miniſter erhöht den Zoll auf Theeſorten,
die auf dem Landwege aus China einge
führt werden, um 3 Rubel für das Pfund.
Dies geſchieht, weil die Transportkoſten
durch die Eröffnung der mandſchuriſchen
Eiſenbahn bedeutend verringert worden ſind
und das Gleichgewicht der Preiſe des auf
dem Seewege und auf dem Landwege einge
führten Thees erhalten werden ſoll.

Handwerker, Kaufleute und Lehrer ſollen
die Aufwiegler der Bauern ſein. Der Gou-
verneur hat die Auffichtsorgane angewieſen,
auf die Bezeichneten beſonders zu achten.

Frankreich.
Die franzöſiſche Gedenkfeier auf dem

Schlachtfeld von MarslaTour führte zu

verſchiedenen chauviniſtiſchen Kundgebungen.
Anweſend waren mehrere Generale und hö
here Offiziere, darunter der kommandirende
General Driant aus Troyes, ferner ſechs
nationaliſtiſche Deputirte. Der Biſchof Turinaz
von Nancy wandte ſich an die ElſaßLoth
ringer, welche zur Teilnahwe an der Feier
die Grenze überſchritten hätten, um trotz
der Kanonen der Deutſchen, trotz des Un
glücks, das noch immer ihr Land gefangen
halte, hier auf franzöſtſchem Boden ihre
unerſchütterliche Treue zum alten Vaterland
zu bezeugen und durch ihr Erſcheinen die
ſtumme und doch ſo beredte Frage zu ſtellen:
„Wie lange ſollen wir auf Euch noch warten
Wann kommt Jhr, um uns zu befreien?“
Nach der „Metzer Zeitung“ wurden drei
weitere Anſprachen gehalten, ſo von dem
Deputirten Lebrun, der auf die Rede des
Deputirten Jaures in der Kammer anſpielte
und ſagte: „Als man uns aufforderte, zu
vergeſſen, da riefen die Abgeordneten aller
Parteien „Niemals!“ Nein, ſo lange Frank
reich Helden zählt wie einen Marchand,
einen Gentil, einen Foureau, braucht es nicht
zu verzagen.“ General Cuny ſchloß ſich mit
einer vorgeleſenen Rede an, die mit den
Worten endete: „Die Mitkämpfer von 1870
ſind hierher gekommen, um über die Moſel
und Vogeſen hinweg Denen, deren Seele
franzöſtſch geblieben iſt, ihren Brudergruß
zu ſenden und ihnen zu ſagen, daß die Hoff
nung auf eine Zukunft, welche die Nieder
lagen der Vergangenheit wieder wettmachen
ſoll, niemals erſterben wird.“

Der Marineleutnant de la Motte iſt
ſeines Amtes enthoben worden, weil er an
den Kundgebungen gegen die Regierung an
läßlich der Schließung der Ordensſchulen
teilgenommen hatte.

Es wird mitgeteilt, daß die Regierung
gleich nach dem Wiederzuſammentritt der
Kammer einen Geſetzentwurf betreffend die
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 1300
Millionen Franken einbringen wird.

England
Die engliſche Regierung trifft Vorberei

tungen für die Ausgabe einer dreiprozentigen
Transvaal Anleihe von 35 bis 40 Millionen
Pfund Sterling, die Ende Oktober erfolgen
ſoll. Die neuen Kolonien werden der eng
liſchen Regierung noch ein heidenmäßiges
Stück Geld koſten und es wird lange genug
dauern, ehe ſich das in ſie hineingeſteckte
Kapital einigermaßen verzinſt.

Jn England wird in dieſem Jahre in
Folge des anhaltenden Regens eine totale
Mißernte erwartet. Getreide, Heu und Kar
toffeln, alles iſt vollſtändig verfault. Eng
land iſt bezüglich land wirtſchaftlicher Pro
dukte ja ſo wie ſo auf das Ausland ange
wieſen in diefem Jahre wird ſein Bedarf
aber ganz beſonders ſtark ſein.

Türkei.
Nach Berichten aus Konſtantinopel haben

der Kommandeur der NYildiz-Diviſion und
der Kaiferliche Adjutant Mehmed Tſcherſchkes
im Vorort Pſamatia zahlreiche Offiziere ver
haftet und nach dem Yildiz-Palaſt gebracht.

Amerika.
Die Lage auf der Jnſel Haiti. Das

Marinedepartement erhielt einen Bericht des
Kommandanten des Kriegsſchiffes „Machias“,

in welchem gemeldet wird, daß die Nach
richten über Gefechte in der Nähe von Kap
Haitien und die Lage daſelbſt in übertrie
bener Weiſe dargeſtellt ſind. Die Schlacht
mit vielen Verluſten ſei wenig mehr geweſen
als ein Scharmützel, in welchem zwei Mann
gefallen ſeien.

Es ſchien einen Augenblick, als ob die
politiſchen Wirren in Venezuela ſeitens der
Mächte eine geteilte Auffaſſung fänden und
die Gefahr weiterer Meinungsverſchieden
heiten unter ihnen im Anzuge wäre. Das
iſt erfreulicher Weiſe nicht der Fall. Deutſch
land, Frankreich, England und die Vereinigten
Staaten von Nordamerika befinden ſich be
züglich Venezuelas in voller Uebereinſtim-
mung.

Der Präſident der mexikaniſchen Republik,
General Diaz, wird ſich am 1. September
nach Europa einſchiffen und England und
Frankreich befuchen.

Ein Telegramm aus Panama berichtet,
daß das Kriegsſchiff „Guayaca“ ſich zwei
Stunden gegen die Angriffe des Feindes
verteidigte, ſchließlich aber unterlag und jetzt
die Flagge der Aufſtändiſchen führt. Man
iſt ohne Nachricht über den kolumbiſchen
General Berci.

China
Ein amtliches Telegramm aus Schang-

hai berichtet, daß ein Aufruhr gegen die
Chriſten in der Provinz Hunan ausgebrochen
ſei. Ein weiteres Telegramm beſagt, man
glaube, daß zwei engliſche Miſſionare er
mordet worden ſeien, doch iſt eine Be
ſtätigung dieſer Meldung bisher noch nicht
eingetroffen.

men von Tag zu Tag zu; mit jeder Poſt
kommen Mitteilungen nach Europa, welche
erkennen laſſen, daß die Holländer jetzt nach
dreißigjährigem Kriege wieder einer ſchweren
Kriſe entgegengehen oder ſich bereits in einer
ſolchen befinden. Die aggreſſive Thätigkeit
der atjehſchen Bevölkerung nimmt außer
ordentlich zu, verſchiedene bedeutſame Stim
men in der oſtaſtatiſchen Preſſe verlangen
energiſche Abwehr, und es will faſt ſcheinen,
als ob ſich bei den erneuten Aufruhrbe
ſtrebungen auch europäiſche Einflüſſe geltend
machten, die ſich nicht nur auf eine bloße
Unterſtützung der kriegeriſchen Aktionen der
Atjeher beſchränkten. Jedenfalls zeichnet
ein geradezu raſender Mut die letzten atjeh
ſchen Angriffe aus; die Eingeborenen ſind
auf die Taktik zurückgekommen, die ſie ſchon
vor 20 Jahren anwandten; ſie vermeiden es,
ſich mit europäiſchen Truppen in ein Feuerge
gefecht einzulaſſen, ſie überfallen kleinere und
größere Trupps nur noch mit der blanken Waffe
und die letzten Mitteilungen des Gouverneurs
von Atjeh geben unumwunden ſchwere Schlap
pen zu. So meldet er: „Eine Abteilung unſerer
Truppen, die zur Kolonne des Majors
Matthes in Seunagan gehört, wurde auf
dem Marſch durch eine atjehſche Bande mit
dem Klewang (Säbel) angegriffen. Der
Gendarmerie-Oberleutnant H. P. de Bruyn
und 11 Mann wurden niedergehauen. Der
Generalſtabskapitän G. Nijpels wurde durch
einen Klewanghieb verwundet, der Aſpirant
Kontrolleur Krull erlitt einen Beinbruch,

Schwer geprügt.
Roman von Georg Gertz.

7 Nachdruck verboten.„Jch danke Dir, für Deine Theilnahme, ja Du biſt lieb
und gut und die Freude meines Alters; auch Hermann iſt
ein tüchtiger Kaufmann geworden, und wird hoffentlich den
alten Ruf der Firma aufrecht erhalten, aber die Liebe meines
Sohnes die kann er mir doch nicht erſetzen.“

Damit ſtand er auf, drückte einen Kuß auf die Stirn
ſeine Nichte und ging hinaus. Er wollte allein ſein mit ſeinem
Schmerz

„Es war ein ſuperbes Diner und ein noch beſſerer
Tropfen“, ſagte Lieutnant Weſſel zu ſeinem Kameraden,
als ſie einige Zeit ſpäter die Langgaſſe hinunter n dem
Apellplatz der Kompagnie gingen, „fauden Sie das nicht
auch, Faber

„Ja, ja, es mag wohl ſein“, gab dex Gefragte zur
Antwort, aus ſeinem Sinnen aufgeſchredt, „ich habe gar nicht
ſo recht darauf geachtet. Aber ſagen Sie mir, wie hat Jhnen
die Richte unſeres liebenswürdigen Wirthes gefallen„Run es iſt ein ganz leidlich hübſches Barghen ſcheint

auch gerade nicht auf den Kopf gefallen zu ſein, wenigſtens
haben Sie ſich ja aufs eifrigſte mit ihr unterhalten“, exwiderte
Lieutnant Weſſel gedehnt.„Was ſagen i ein leidlich hübſches Mädchen Hören
Sie, Weſſel, ich habe immer etwas auf Jhr Urtheil gegeben,

aber heute werde ich daran irre. Sie müſſen die junge
Dame gor nicht angeſehen haben, ſonſt könnten Sie ſo nicht
ſprechen. Jch ſage Jhnen, ich habe noch nie ein ſchöneres
Mädchen geſehen. Ich gebe zu, daß ihr Geſicht nicht allen
Anforderungen entſprechen mag, die man nach griechiſchen und
römiſchen Geſetzen der Schönheit zu ſtellen berechtigt iſt, allein

ich möchte immerfort hineinſchauen! Und der blüthendweiße
Teint, dieſe Roſenlippen! Weſſel, wo haben Sie nur Jhre
Augen gehabt?“

„Sie ſind jg ganz Feuer und Flamme, ich glaube gar,
das Mädel hats Jhnen angethan, Sie ſind bereits verliebt.“

„Verliebt, nein Weſſel, das iſt nicht der richtige Ausdruck,
ich liebe Fräulein Martha mit aller Gluth meines Herzens;
und wenn das Wort von der Liebe auf den erſten Blick
tberhaupt eine Berechtigung hat, daun hat es ſich an mir
bewahrheitet. Sie ſehen und lieben war eins. Aber wird
es mir gelingen, ſie einſt mein zu nennen

Sie waren auf dem Apellplatz angekommen, der Dienſt
nahm ſie ſofort in Anſpruch und machte der Unterhaltung
ein Ende

Jn dem alten Patrizierhauſe am Langen Markt ſaß
Martha in ihrer Stube am Klavier und die ſchlanken, feinen
Finger entlockten dem Inſtrument weiche, ſchwermüthige Weiſen.

Schon wurde es dämmerig im Gemach, immer leiſer wurde
das Spiel, aber ganz verſtummten die Töne nicht.

Wie Elfenreigen geht es über die Taſten, wunderſam
verſchlingen die Akkorde, aber immer wieder hört man
daraus die Melodie des Goethe'ſchen Liedes:

Freudvoll und leidvoll, gedankenvoll ſein,
Hangen und Bangen in ſchwebender Pein,
Himmelhoch jauchzend, zum Tode betrübt,
Glücklich allein iſt die Seele, die liebt!

Und während es ſo klingt und ſingt, breiten die Töne ihren
e net um die ſchöne Spielerin und tragen ſie fort
n ein Reich, das ſie bisher noch nicht kannte. Was ſie da

ſchaut, ſind die roſigen Bilder einer hellen, ſonnigen Zukunft
Und in allen Bildern, die ſich vor ihr aufrollen, kehrt immer
das Bild jenes Mannes wieder, den ſie erſt vor wenigen
Stunden hat kennen gelernt und der jetzt doch ſchon ihrganzes
Sein und Denken ausfüllt

war Martha an vielen jungen Männern vorüber gegangen
Lieutnant Faber hatte ihr Herz gefangen genommen vom
erſten Augenblick an, da ſie ihn geſehen. Ein nie gekanntes
wonniges Gefühl durchſtrömte ihren Buſen. Und doch wird
ihr ſo bang vor der Zukunſt! Wirdes je Wirklichkeit werden,
das bunte Traumbild, welches ſie jetzt umgaukelt, wird ſie
Reinhold jeihr eigen nennen? Liebt er ſie wieder?

Dieſe und viele andere Fragen drängten ſich ihr auf.
Und dann die Hauptſrage: Würde der Onkel, ihr Vormund,
ſeine Zuſtimmung zu dieſer Verbindung geben, würde er nicht
auch ſie vielleicht zu der Heirath mit Hermann zwingen
wollen wie er ſchon einſt ſeinen Sohn hatte zwingen wollen
ſeine Hand einem ungeliebten Weibe zu geben? Aber nein,
nein, dazu iſt er zu gut; und ſie würde ſich auch nicht zwingen
laſſen; Reinhold oder keinen

Und während ſie ſo ſinnt und denkt, tropft es heiß herab
aus den dunklen Sternen. Sinds Thränen des Glücks, ſinds
Thränen des Leids? Sie weiß es wohl ſelbſt nicht; und doch
wogt ein unnennbares, nie empfundenes Gefühl ihr durchs
Herz

Himmelhoch jauchzend, zum Tode betrübt,
Glücklich allein iſt die Seele, d'e liebt.

Als ſie am nächſten Morgen im Hausflur dem Lieutnant
Faber begegnete und er ſie ehrerbietig grüßte, übergoß eine
dunkle Blutwelle ihr Antlitz. Sie wurde verwirrt, ſie wußte
ſelbſt nicht warum, ſo daß ſie kaum daran dachte, den Gruß
zu erwidern. Reinhold hatte ihr holdes Err öthen bemerkt
und ging beglückt weiter, wußte er nun doch, daß er ihr
nicht gleichgültig war.

Auch bei Tiſch, wo ſie ſich wieder trafen, war Martha nicht
ſo unbefangen, wie geſtern; es war nur gut, daß der Onkel
ſich faſt unausgeſetzt mit Lieutnant Faber unterhielt, ſonſt hätte
er es bemerkt. Dagegen ließ Vetter Hermann es ſich eiſrig
angelegen ſein, ſie ins Geſpräch zu ziehen; doch die ſonſt ſo
lebhafte Martha war heute einſilbig und beantwortete ſeine

dieſe hohe, edle Stirn, dieſe ſeelenvollen, dunklen Augen, Es iſt ein eigen Ding um das Menſchenberz! Achtlos l Fragen oft verkehrt. Sie hatte nur Augen und Ohren für Faber.
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an dem er ſtarb. 11 Gemeine wurden durch
Klewanghiebe verwundet. Außerdem gingen
8 Gewehre und Karabiner verloren. Am
folgenden Tage wurde von einer Abteilung
unſerer Truppen, welche den Transport der
der Verwundeten nach dem Biwak von Seu
nagan begleiteten, die Spitze von einer Bande
Atjeher ebenfalls mit dem Klewang über
fallen und gänzlich vernichtet, bevor der
Haupttrupp zur Hilfe eilen konnte. Von den
12 Mann, aus denen die Spitze beſtand,
wurden 10 getötet und zwei ſchwer ver
wundet. 11 Gewehre gingen verloren.“

Nus aller Welt.
In Arbon entſtanden infolge einer

Schlägerei unter Jtalienern ſchwere Tumulte
zwiſchen Letzteren und Einheimiſchen. Polizei
und Feuerwehr wurden mit Steinen bom
bardirt, mehrere Perſonen ſind verletzt, die
Rädelsführer wurden verhaftet.

Eine Feuersbrunſt zerſtörte das große
Hotel VallombroſaSaltino in Florenz. Das
Mobiliar, das Gepäck der Reiſenden ſowie
die von den Letzteren deponirten Wertſachen
ſind völlig vernichtet worden. Glücklicher
weiſe ſind Perſonen bei dem Brande nicht
zu Schaden gekommen.

In Sachſen und Thüringen ſind ſchwere
Gewitter niedergegangen. Beſonders furcht
bar wütete das Unwetter in Süpplingen
(Braunſchweig). Die Telephonleitungen ſind
vielfach beſchädigt. Jnsgeſamt ſind nach
den vorliegenden Meldungen elf Perſonen
durch Blitzſchlag getötet.

Der Duellunfug hat eine neue Blüte ge
zeitigt ein Franzoſe und ein Amerikaner
gaben ſich nämlich auf dem Luzerner See
ein Renkontre, indem jeder der Duellanten
ein Boot beſtieg, worauf mitten auf dem
See mit Piſtolen auf einander geſchoſſen
wurde. Der Franzoſe iſt leicht verletzt
worden.

Zwiſchen Raßfeld und Pöggſtein ging
eine Steinlawine nieder und verſchüttete
zwei Wagen die gerade die Straße paſſirten.
Ein junger Mann wurde dadurch getötet,
eine Dame aus Gaſtein ſchwer verwundet.

Auf einer Halde des Richard Schachtes
in Brüx ſtürzten bei unerlaubtem Kohlen
ſammeln vier Frauen in eine mit Waſſer
gefüllte Pinge und ertranken. Bisher iſt
nur eine Leiche geborgen.

Geritchtshalle.
Glogau. Das Kriegsgericht der neunten Di

viſion verurteilte einen Un eroffizier von der ſechſten
Kompagnie des Jnfanterie Regiments Nr. 19 wegen
Mißhandlung von Untergebenen in 135 und vor
ſchriftswidriger Behandlung in 52 Fällen zu fünf
Monaten Gefängnis.

Gumbinnen. Das Kriegsgericht verurteilte
den Unteroffizier Louis Günther des hieſigen Füſi
lier Regiments 38, der auf der Chauſſee bet Arys
ein Dienſtmädchen durch einen unſittlichen Antrag
beläſtigt, dasſelbe mit drei Hieben mit dem Seiten
gewehr blutig geſchlagen und dann an ihr ein Sitt
lichkeitsverbrechen verübt hatte, wegen Körperverletzung
unter Mißbrauch der Waffen und Notzucht zu drei
Jahren Zuchthaus, Degradation und Ausſtoßung
aus dem Soldatenſtande.

Germischtes.
Die Ausſchmückungs arbeiten für

den Einzug des Königs von Italien in Ber
lin ſind in vollem Gange. Die Kanneli
rung der Säulen des Brandenburger Thores

wird vergoldet, dasſelbe geſchieht mit den
Treppenabſätzen des Aufbaues, auf dem ſich
die Viktoria erhebt.
werden hohe Flaggenmaſten errichtet, die
zwiſchen je vier von Dampframmen in das
Erdreich eingetriebenen Holzpfählen eingeſetzt
werden. Die Bankniſchen auf der Mittel
promenade haben bereits ſämtlich ihren
Schmuck in Geſtalt von geſchmackvoll arran
girten Gruppen immer grünender Planzen
aller Art erhalten.

Es leben ungefähr zwölftauſend Leute
zerſtreut über den zwanzig ſeltſamen Jnſeln,
welche die Faröer Gruppe nördlich von Eng
land bilden. Jeder Menſch auf dieſem Jn
ſelgebiet iſt in irgend welcher Weiſe der
Abkömmling eines Königs nämlich nor
diſcher Seekönige, die im neunten Jahrhun-
dert auf dieſe Jnſel flohen und ſie bevölker
ten. Trotz ſeiner einfachen, ſelbſtgefertigten
Kleidung, ſeines Torfhutes und ſeines pri
mitiven Lebens iſt jeder gute Farvber ſich
ſeines Geſchlechtes bewußt, iſt ſtolz auf ſeine
Ahnen und betrachtet ſich als Fürſten. Er
hat keine Zeitungen und ſozialen Prombleme,
aber er kennt die Geſchichte ſeiner Jnſelhei
mat und lieſt fleißig Bücher, meiſt in dä
niſcher Sprache. Ein bemerkenswerter Lebens
zug auf dieſer kleinen Jnſelgruppe, wo ſich
der Atlantiſche Ozean und die Nordſee
treffen, iſt der Tanz. Sie tanzen nicht bloß
der Unterhaltung wegen oder um ihre neuen
Kleider zu zeigen, ſondern der Tanz iſt für
den Faröer zum größten Teil das, was das
Turnen für uns iſt, eine Art Körperübung,
der Jung und Alt in gleicher Weiſe huldigen.

Fmr Doppelheft 15/16 der „Geſell
ſchaft“ veröffentlicht Richard Sch. einige neue
Gedichte, u. a. auch das folgende „Gebet“
betitelt:

Sonne, große Sonne,
elbe, heiße, weißglühende Sonne,ſhone, gute, wundervolle, warme Sonne!

Eigentlich hätte ich eine Eidechfe werden ſollen!
Dieſe grandioſe Dichtung hat den ſechs

jährigen Fritz Tintenklex zu nachſtehender
Schöpfung angeregt

Waſſer, naſſes Waſſer,
weißes, laues, lieblich kühlendes Waſſer,
liebes, weiches, molliges reizendes Waſſer!
Eigentlich hätte ich ein Froſch werden ſollen!

Wie aus St. Louis berichtet wird, wird
jetzt die letzte Hand an ein von Profeſſor
Alexander Graham Bell konſtruirtes Luft
ſchiff gelegt. Profeſſor Bell hat ſich mit dem
Problem jahrelang beſchäftigt und glaubt
der Erreichung des Zieles, ein Luftſchiff nach
Belieben zu lenken, nahe zu ſein. Der neue
Flugapparat iſt 20 Fuß lang und beſteht
aus 75 verſchiedenen Teilen. Das Jnnere
iſt durch Segeltuch und auf Pianodraht ge
ſpannte Leinwand abgeteilt. Fünf engliſche
Meilen Pianodraht wurden bei der Kon
ſtruktion des Apparates verbraucht. Das
Prinzip eines Drachens liegt zum großen
Teile der Bell'ſchen Flugmaſchine zu Grunde,
und darin unterſcheidet ſich derſelbe von dem
Luftſchiff Santos Dumonts. Es iſt noch un
bekannt, was Bell mit ſeinem Flugapparate
erſtrebt, doch glauben näher Unterrichtete,
daß er Santos Dumont in der Löſung
des großen Problems zu überflügeln hofft
und auf der St. Louiſer Weltausſtellung
im Jahre 1904 eine beſſere Flugmaſchine
als jener vorführen wird. Santos Dumont

Auf dem Pariſer Platz ch

iſt gegenwärtig mit dem Bau eines neuen
Luftſchiffes in Amerika beſchäftigt, mit wel

em er um den großen Preis auf der St.
Louiſer WeltausſtellungsWettfahrt für lenk
bare Luftſchiffe zu konkurriren gedenkt.

Aeber die elende Lage der Fanny Ja
nuſchek berichtet das „Newyork Journal“
aus Saratoga Jn dem Befinden der Schau
ſpielerin Fanny Janauſchek iſt nicht die ge
ringſte Beſſerung eingetreten. Sie iſt zwar
vollkommen bei Bewußtſein, aber ſie kann
kaum Laute äußern. Fanny Jannauſchek iſt
am 20. Juli 1830 in Prag geboren und
trat 1845 zum erſten Mal in Böhmen, 1848
in Frankfurt a. M., 1861 in Dresden auf.
Jm Jahre 1853 kam ſie zum erſten Mal
nach Amerika, kehrte 1874 nach Deutſchland
zurück und ging 1880 wieder nach Amerika,
wo ſie auch als engliſche Schauſpielerin auf
trat. Mehrere Vermögen ſind durch ihre
Hände gegangen. Sie war aber in den
letzten Jahren ſehr arm und lebte in der
letzten Zeit von den Erträgniſſen einer
Wohlthätigkeits Vorſtellung.

Wir in vielen ſpaniſchen Städtchen, ſo
herrſcht auch in Villalar die Sitte, daß
jährlich einmal gewöhnlich am Tage des
Lokalheiligen, ein Stiergefecht auf Gemeinde
koſten ſtattfindet. Da die Gemeindekaſſe von
Villalar aber immer leer war, hatte ſeit
ſechs Jahren das traditionelle Stiergefecht
nicht ſtattfinden können. Das ſouveräne
Volk verlangte aber ſein Recht, legte die
Arbeit nieder, durchzog die Stadt mit einer
roten Fahne und erklärte, die Arbeit nicht
eher wieder aufnehmen zu wollen, als bis
ſeinem Verlangen ſtattgegeben ſei. Da die
Ernte Arbeiten keinen Aufſchub erleiden
konnten, mußten die Stadtväter ſich dazu be
quemen, dem ſouveränen Volk zu Willen
zu ſein. Für manche Jünglinge hat die
Sache aber noch böſe Folgen gehabt denn
ſte ſind wegen Beeinfluſſung zum Streik an
geklagt. Allerdings ſteht zu erwarten, daß
ſie freigeſprochen werden. Sollten ſte aber
verurteilt werden, ſo dürfte die Begnadigung
ſofort erfolgen.

Ein Fachbliatt für Bettler erſcheint,
allerdings in einer beſchränkten Auflage,
nach der „T. R.“ in Paris und wird nur
an die Fachgenoſſen abgegeben, es beſchäftigt
ſich auch keineswegs mit Politik oder ſchön
geiſtigen Dingen, ſondern bringt nur kurze
„Marktberichte“ und Mitteilungen aus dem
Kreiſe der „Berufsgenoſſen“. Der Preis
der Nummer beträgt 20 Cent iſt alſo
ziemlich hoch; das Hauptgeſchäft aber macht
der Verleger mit den Anzeigen, die auch
für Nichtberufsgenoſſenſchaften ganz inter
eſſant zu leſen ſind. Da findet man zum
Beiſpiel Anzeigen folgenden Jnhalts: „Ge
ſucht wird ein Blinder, welcher etwas
Flöte ſpielen kann“, oder „Geſucht wird
ein Lahmer für ein gut frequentirtes Seebad;
bevorzugt werden Perſonen welchen der
rechte Arm fehlt. Gute Referenzen und
kleine Kaution erforderlich“. Derartige An
zeigen enthält jede Nummer dieſes Bettler
organs zu Dutzenden, in denen aber ſtets
an Agenten verwieſen wird, welche die
Stellen nachweiſen. Jn Paris hat man
mehr als zwanzig ſolcher Stellenvermitt
lungsburcaus ausfindig gemacht, die ganz

e

Frankreich und vor allem die Bade und
Kurorte mit Bettlern jeder Art verſorgen
und deren Organ jenes Fachblatt für
Bettler iſt. Endlich enthält dieſes Blatt
noch die Ankündigung aller Hochzeiten, Kind
tauffeſte, Begräbnisfeierlichkeiten, auch der
Geburts und Namenstage von reichen
Leuten, die den Abonnenten der Zeitung
vielleicht Gelegenheit zu einem Verdienſt
bieten können.

Als am 17. Auguſt der prakt. Arzt Dr.
Dupin von Toulouſe gegen 10 Uhr von
einer Konſultation über Land per Rad zu
rückkehrte, wurde er plötzlich von einem
wütenden Eſel verfolgt. Mit ſteifen Ohren
und gradeausſtehendem Schwanze ſauſte das
Grautier hinter ihm drein. Zwei Kilo
meter hindurch behielt der verzweifelt Zu
fahrende die Vorhand. Dann wurde er vom
Meiſter Grauhaar erreicht und zu Boden
geworfen. Der Eſel brachte ihm erhebliche
Bißwunden bei und zerriß ihm die Kleider.
Erſt nach längeren lebhaftem Streite konnte
er ſich des wütenden Tieres erwehren. So
iſt die Medizin unter den Eſel gekommen in
Toulouſe!

Ein heiterer „ſchweizeriſch italieniſcher
Zwiſchenfall“ wird in der „Konſtanzer Ztg.“
erzählt. Am Freitag Nacht vergangener
Woche fuhr die Königin-Witwe Margherita
von Jtalien von Baſel nach Konſtanz den
Oberrhein hinauf. Jn Tägerweilen wurde
ihr mit vier Pferden beſpannter Reiſewagen
vom Nachtwächter geſtellt, der Landjäger
und der Gemeinde- Amtmann kamen herbei
und begannen ein regelrechtes Verhör mit
dem Roſſelenker, weil ſie meinten, Wagen
und Pferde ſeien geſtohlen. Erſt nach
dem ſich die hohe Obrigkeit von der Richtig
keit der Angaben des Kutſchers überzeugt
hatte, konnte die Königin ihre Reiſe nach
Konſtanz fortſetzen, wo ſie in dem berühmten
Jnſelhotel abgeſtiegen iſt. Die „Konſt. Ztg.“
erklärt übrigens, daß begründeter Verdacht
für die amtseifrige Obrigkeit in Tägerweilen
abſolut nicht vorgelegen habe.

Für Geist und Gemüt.
Profeſſor Aktus reiſt im Schnellzug nach Mün

chen. Um die Mittagszeit ruft der Schaffner: „Eger!
dreißig Minuten Der Profeſſor: „Sie betonen
da mit großem Pathos eine relativ unerhebliche
Taatſache. Ob wir hier dreißig Minuten Aufenthalt
haben, iſt für Eger im Beſonderen ganz nebenſäch
lich. Dagegen hätten Sie hervorheben müſſen, daß
in dieſer Station Wallenſtein am 25 Februar 1634
ermordet worden iſt

G martre meine Seele nicht.
martre meine Seele nicht,
Daß ſie, ſo ſchweigſam ſtillS Selbſt unter deinem Sonnenkuß
Sich noch nicht öffnen will.

Die Liebe iſt ein eigen Ding,
Kommt oft von ungefähr,

Und wer auf Bergeshöh'n ſie ſucht,
Dem ſchlummert ſie im Meer.

O martre meine Seele nicht,
Laß keimen, was ſtill keimt,
Vielleicht, daß unter Regenflut
Sie dir entgegenträumt.

(Johanna Ambroſius.)
Reicher Onkel (zu ſeinem Arzt): „Alſo Sie

glauben, mich durchzubringen, Herr Doktor Arzt:
„Jch hoffe ganz ſicher Reicher Onkel: „Ach, teilen
Sie das meinem armenRNeffen doch recht ſchonend mit.“

Ein braver Kerl. Einbrecher (nach gethaner
Arbeit) „Noch einen ſolchen Einbruch und ich
kann daran denken, dann ein ehrlicher Menſch zu
werden.“

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

8 Nachdruck verboten.Den Abend brachte Reinhold ebenfalls in Geſellſchaft
des Kommerzienraths und ſeiner Nichte zu, während Lieutnant
Weſſel und Hermann es vorzogen, gemeinſam ins Theater
zu gehen Reinhold hatte mit großem Vergnügen die Ein
ladung des alten Herrn zu einer Partie Schach angenommen,
fand er doch ſo Gelegenheit, noch einige Stunden in der Nähe
des geliebten Mädchens zu bleiben, das ſeit geſtern ſein ganzes
Herz erfüllte

Man ſetzte ſich ans Schachbrett. Der alte Herr war
bald ganz ius Spiel vertieft und ſo fand Reinhold vielfach
Gelegenheit, ſeine bewundernden Blicke auf Martha ruhen
zu laſſen. Auch dieſe ließ ihre Augen oſt verſtohlen zu dem
jungen Krieger hinüberſchweifen. Dann trafen ſich wohl
auch zufällig ihre Blicke und ruhten ſekundenlang in einander;

und dieſe Blicke ſagten ihnen deutlicher, als es Worte ver
mocht hätten, wie ſehr ſie einander liebten.

Am nächſten Morgen verließen die beiden Offiziere das
gaſtliche Haus und bezogen ihre Wohnungen, die ſie ſich in der
Stadt gemiethet hatten. Beim Abſchiede aber lud der Kom
merzienrath ſie wiederholt ein, ihn zu beſuchen namentlich
bat er Lieutnant Faber, recht häufig zu kommen, um mit ihm
ine Parthie Schach zu ſpielen; er würde dadurch einem ein
amen, alten Manue einige frohe Stunden bereiten.

Die verhängnißvolle Unterſchrift.
Zwei Monate waren vergangen. Zu den gern geſehenſten

Häſten irt Hauſe des Kommerzienraths gehörte Lieutnant
Faber. Mit Freuden war er der Einladung des reichen Kauf
)errn, ihn öfter zu beſuchen, gefolgt und bald weilte er
nirgends lieber als dort in dem gemüthlichen Wohnzimmer,
wenn der Theeleſſel auf dem Tiſche ſummte und ſurrte und

Martha in ihrer anmuthigen Weiſe die Pflichten der Haus
frau übte.

Nur einer ſah ihn hier nicht gern, das war Hermann.
Alle ſeine Bemühungen, Marthas Zuneigung zu gewinnen,
waren vergeblich geweſen, ſie ſetzte ihm eine eiſige Kälte ent
egen.o „Sage mir, liebes Couſinchen, warum biſt Du ſtets ſo

gemeſſen und fremd zu mir?“ fragte Hermann ſie eines Tages
als ſie ſeine Aufforderung, mit ihm Schlittſchuhe zu la fen,
kurz abgelehnt hatte, obwohl ſie eine große Viebhaberin eſes
Vergnügens war und manchen Nachmittag auf der ſpegel
blanken Eisbahn am Buttermarkt verbrachte.

„Du weißt doch, liebe Martha“, fuhr er nach einer Pauſe
fort, als er auf ſeine Frage keine Antwort erhielt, daß es
der Wunſch des Onkels iſt, uns bald verlobt zu ſehen. Es
wäre doch wohl an der Zeit, daß Du Dein Benehmen gegen
mich änderſt und etwas freundlicher wäreſt. Du denkſt doch
nicht etwa im Ernſt daran, Dich dem Willen des Onkels zu
widerſetzen? Sieh, Martha, ich liebe Dich und möchte Dich
gerne glücklich machen; allein wenn ich glaube, Dir mit irgend
etwas eine Freude zu bereiten, weiſeſt Du mich ſtets ab, wie
einen fremden Menſchen, der Dich nichts anginge. Sei gut
und lieb zu mir, Martha, und ich ſchwöre Dir, ich will Alles thun,
was Du nur wünſcheſt.“

„Ja, wollteſt Du das wirklich thun, lieber Hermann
Oh, dann bitte ich Dich von Herzen, laß mich in Zukunft
unbehelligt mit Deinen Bewerbungen. Sieh, ich ehre und liebe
den Onkel und will ihm gern gehorſam ſein in allen Dingen,
nur in dieſem einen Punkte vermag ich es nicht.

Meine Hand werde ich nur dem Manne reichen, dem
auch mein Herz gehört, keinem andern. Und Dich, Vetter, liebe
ich nun einmal nicht; was kann ich dafür, wer kann ſeinem
Herzen gebieten! Darum ſchlage Dir die Gedanken an mich
aus dem Kopfe. Du, der Erbe des Millionärs, wirſt leicht
eine andere finden, die ſchöner und reicher iſt als ich und Dich
liebt. Ich kann es nun einmal nicht. Sei mir nicht böſe

daß ich ſo offen mit Dir rede, iſt es nicht beſſer, daß jeder
von uns weiß, woran er iſt? Laß uns Freunde ſein, Vetter
Liebe kann ich Dir nicht bieten“, fuhr ſie bittend fort unt
ſtreckte ihm treuherzig ihre kleine, weiße Hand entgegen.

Aber er ſchlug nicht ein in die dargebotene Rechte, er
that als ſähe er ſie nicht. Das erheuchelte Lächeln war aus
ſeinem Geſichte verſchwunden, die Züge wurden hart und mi
heiſerer Stimme antwortete er:

„Ha! ſteht es ſo! Du weiſeſt mich alſo rundweg ab, ohne
mir einen triftigen Grund für Deine Weigerung anzugeben.
Aber ich kenne denſelben doch, geſtehe es nur offen, Lieutnant
Faber iſt's, der Dir den Kopf verdreht hat, die Uniform hat
auch Dich beſtochen, wie ſo viele andere junge Mädchen.“

„Und wenn dem ſo wäre“, fiel Martha ihm in die Rede,
und ihre Augen blitzten im Zorn auf und die Stimme nahm
einen harten Klang an, „was geht es Dich an? Haſt Du
mir vielleicht zu gebieten, wem ich meine Hand geben ſoll
oder nicht? Wenn Du vielleicht glaubſt, ſie fordern zu dürfen,
ſo irrſt Du Dich. Der Onkel wird mich gewiß nicht dazu
zwingen, dazu iſt er viel zu einſichtig und gut.“

„Aber ich ſage Dir, Faber iſt Deiner nicht werth, er
iſt ein Spieler, ein

„Halt ein, Hermann! Jch dulde es nicht, daß Du jemand
beleidigſt, der ich nicht vertheidigen kann. Eiferſucht iſt's,
die Dich ſo ſprechen läßt. Geh', ich will nichts weiter hören.“

Damit wandte ſie ſich ab und verließ das Zimmer.
Hermann war erſtaunt; ſo viel Energie hatte er der ſanften

Martha nicht zugetraut, er ſah ein, daß er zu weit gegangen
war, nun war vollends alles verloren.

„Alles?“ ſprach er zu ſich felbſt, „nein noch lange nicht.
Es gilt nur, dieſen Nebenbuhler aus dem Felde zu ſchlagen,
dann wird das Täubchen vielleicht wieder anderen Sinnes
werden.

(Jo folgt.



Anzeigen.
Per Kahn ankommend!

H Coecoskuchen, loſe, à Ctr.
Mk. 7.20; auf Wunſch liefere die
ſelben auch in Säcken. Leinmehl,
ff. Harburger, friſch gemahlen, à Etr.
Mk. 7.70 in Säcken von 150 Pfd.,
alles gute, geſunde Waare, wovon
Muſter zu Dienſten ſtehen; beides
bei Abnahme von mindeſtens 10 Ctr.
Netto Caſſe bei Abholung vom
Kahn. Beſtellungen erbitte eventl.
per Poſtkarte.

Adolf Weicholt, Prettin,

HausVerkauf.
Sonnabend den 30. d. M.

bends 7 Uhrverkaufe a an den M oietenden

das früher der Frau Wäſch gehörige
en
ſtraße zu Annaburg (zwei Woh
nungen mit Gemüſegarten) im Gaſt
hofe zur Weintraube in Annaburg.

Lehmann
Guterhaltene

Möbelſtehen ſofort zum Verkauf bei

Frau Heinlein.

Mädchen
ordentlich und fleißig, ſofort oder
1. Oktober geſucht.

Villa Schildhauer.
T

zum Vertilgen ven Fliegen

empfiehlt

Walzenſliegenfünger,
Salonfſliegenfänger,
Fliegenleim-Papier,

Keithoſer's Jnſekten-Vertilger,
Patent-Fliegen Mord,

Konrads Radikal-Fliegen-Tod,
Jnſektenpulver,

Inſektenpulver-Spritzen

Apotheke Annaburg.

Backpulver
Pudding-

Pulver
Vanillin
Salicyl

in Päckchen à 10 Pfg.,

Gelee Speise Btract
G PTriumph O

zur einfachen u. ſchnellen Bereitung
eines wohlſchmeckenden, höchſt er

friſchenden und delikaten

Frucht Speiſe Deſſert,
Carton für 4——8 Perſonen aus
reichend à 30 Pfg., empfiehlt

J. 6. Hollmig's Sohn.

e ddeeff. Aufſchnitt,
Pfà Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Dr.
OetKer's

e

Salicylpulver,
verhütet das Verderben aller ein
gemachten Früchte, Gelés, Gurken 2e.
Packet für 10 Pfund ausreichend
10 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Singer
Singer
Singer

Singer Nähmasehinen
Paris 1900: „Grancdd Prix“ Höchſte Auszeichnung!

Nähmaschinen
Nähmaschinen
Nähmaschinen
Nähmaschinen

ſind

ſind

ſind

muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung.

unentbehrlich für Hausgebrauch und Jnduſtrie.

in den Fabrikbetrieben die am meiſten verbreiteten.

SingerAusstellung

Singerfür Feuerschutz
Berlin 1901

Goldene Medaille

Höchster Preis.

Nähmaschinen
Unentgeltliche Unterrichtskurſe in allen häuslichen Näharbeiten, wie in moderner Kunſtſtickerei. Lager von Stick

Seide in großer Farbenauswahl.

Singer Co. Nähmaschinen Akt. Ses.
Wittenberg, Bez. Halle, Markt 12.

ſind

ſind

unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit und Dauer.
für die moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten.

Elektromotoren für einzelnen Maſchinen zum Hausgebrauch.

aus in der Umen

hfutter,
e und zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt nöthig,

empfiehlt billigst die Apotheſee Amm
Eine weithin renomirte, durchaus leiſtungsfähige

Kunſtfärherei und chemiſche Wäſcherei
(Etabliſſement J. Ranges) übertrug mir eine Annahmeſtelle und
empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Amfärben
und Reinigen jeder Art Damen u. Herrengarderobe (auch unzertrennt),

von Sammeten, Federn, Bändern, Möbelſtoffen, Gardinen c.
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Raſche Lieferung.

G. Albrecht. Putzhandlung, Annaburg.

Damen-Umhänge,
Damen-Jackette,
Kinder-Jackette,
Damen-Blouſen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Carl Quehl, Annaburg.

m Braunschweiger n
eGemösesCegserven,

von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,
als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd.Doſe 2,10, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk

Stangenſpargel, 2 Pfd.Doſe 1,75 Mk., 1 Pfd.Doſe 90 Pf.
Hrechſpargel mit Köpfen, 2 Pfd.Doſe 1,45 Mk., 1 Pfd.-Doſ

80 Pf., Pfd. Doſe 45 Pf.,

Doſe 75 Pf., 1 Pfd.Doſe 45 Pf.,

2 Pfd.Doſe 45 Pf. 1 Pfd.Doſe 30 Pf.
Zunge Brechbahnen 1 Pfd.Doſe 30 Pf., Rorcheln Pfd.Doſe

60 Pf., Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.
empfiehlt Otto Riemann.

Fertige Möbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten.

Annaburg. Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

Hermann Meyer
S Annaburg, Ackerſtr.

d Vahrrad-
S um Hähmaſchinenhandlung

D. Vernicklungs- und e
t C Emaillir-Anſtalt.

Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.
De Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räckler von den einfachſten bis zu den

Zunge Grbſen, 5 Pfd. -Voſe 1,50 Mk. 3 Pfd Hoſe 95 Pf. 2 Pfd

Zunge Schnitthahnen, 5 Pfd.Doſe 95 Pf. 3 Pfd.Doſe 65 Pf.

Der Geſchäftsführer: Paul Buchholz.

Zur Jagd-Saiſon
empfehle mein gut aſſortirtes Lager in J Patronenhülsen,
Marke Germania und Krone unter Garantie, Centr. u. Lef. Cal. 16,
beſtes Rottwriler Jagd u. Gewehrpulver Ur.
Nassbrand Scheihenpulven, ferner Silberhirsch-
und Diana- Pulver von Cramer Buchholz, Prima Jagd-
schrot von Haendler Woitemann in allen Nummern, Prima
Geschosshblei in Stangen, Fettfilzpfropfen und gewöhnl.

Filzpfropfen, Schlussdeckel, ſowie
geladene Jagdpatronen „Hubertus“,

Centr. u. Lef. Cal. 16, W garantirt verſagefrei, S aus vor
züglichem Material hergeſtellt, durchaus gasdichte Hülſe, geladen mit
extra beſtem grobkörnigen Dianapulver und beſtem Hartſchrot

aus den Fabriken von Cramer Buchholz,
zu den äußerſten Preiſen.

J. G. Kollmig's Sohn.
Empfehle bei vorkommenden Bedarf mein reichſortirtes Lager in

Echt Rathenower Brillen und Pincene;
in Gold, Doublé, Silber, Kautſchuck, Nickel und Stahl.

Harometer, Fenſter-, Zimmer u. Hadetherometer.
S Reparaturen ſchnell, ſauber und billig.

Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

-kadffahrer-Dlut Annahury 1900-

Sonntag, den 31. Auguſt cr.
findet unſer diesjähriges

Sommer es
ſtatt, beſtehend in

C Preis-Corſo, Wettfahren,

wozu alle Freunde und Gönner höflichſt
eingeladen werden.

S Programme ſind bei den Mitgliedern
zu haben. Der Vorſtand.

Zur
Einmache-Zeit!

Salicylsäure,
Weinstein, gem.,

extraſtarke Essig-Essenz
zur Bereitung von reinſtem Speiſe
und Einmache-Eſſig empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. SChWwWwarZe.

Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
Pfund 25 Pfg.,

von friſcher Sendung, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Iiebig's
FleiſchExkrack
empfiehlt billigſt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Kechnungs- Formulare
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Feinſte neue

ſaure Gurken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

f. ſaurr Gurken

empfiehlt 8Otto Riemann.

Serviteurs,
Chemisettes,
Kragen,
Manschetten,
Shlipse,
in grösster Auswahl zu
äasserst billigen Preisen

empfiehlt

Carl Quelil.

S
e

Reue ſaure Gurken
Redaktion, Druck und Verlag

eleganteſten nach Wunſch angefertigt. empfiehlt Julius Kählig. von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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